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Die grosse Oktav 
Zum Pfingstfest / von Pfarrer Friedrich Kaiser, Schaan 

Wie ein Rad sich dreht, s o  schrei­
tet auch das  Jahr d e s  Herrn, das  
Kirchenjahr voran. Die Mitte d e s  
Rades ist die Nabe. Die Mitte d e s  
Kirchenjahres Ostern, das  Fest 
der Auferstehung d e s  Herrn. Von 
ihm strahlen die Feste d e s  Jahres 
aus wie die Speichen d e s  Rades. 
Im Alten Testament 
Mitte und Höhepunkt d e s  J a h r e s  
war schon  d a s  jüdische Osterfest, 
Pesach.  Zu diesem Fest, d e r  Erin­
nerung an  die Befreiung a u s  d e r  
ägyptischen Knechtschaft, s tröm­
ten die Gläubigen nach  Je rusa ­
lem, um im Tempel zu beten und 
ihre Opfer darzubringen. Den Ein­
wohnern d e s  Heiligen Landes war 
e s  wohl möglich, dreimal nach  
Jerusalem hinauf zu ziehen, wie 
d a s  Gesetz  befahl. Schwieriger 
war e s  für die  Juden,  die  in d e r  
Diaspora lebten. Für s i e  war  e s  
wohl d e r  Wunsch ihres Lebens, 
wenigstens einmal im Leben nach 
Jerusalem zu pilgern, ähnlich wie 
die Moslems heute wenigstens 

einmal im Leben nach  Mekka 
wallfahren möchten.  
Während die Juden  a u s  Palästina 
nach einigen Tagen den  Heimweg 
antraten, d a  sie j a  oft nach Jeru­
salem pilgern konnten, blieben 
wohl die Juden  a u s  de r  Diaspora 
bis zum Ende d e s  Festes, bis 
Pfingsten, d e m  Abschiuss de r  
Osterfeier, die  um ihre Bedeutung 
zu betonen, siebenmal sieben 
Tage  dauert .  
Das erklärt den  Bericht d e r  Apo­
stelgeschichte, die die Leute auf­
zählt, die in d e r  Diaspora die  
Sprache  ihres Gast landes ange­
nommen haben:  Parther, Meder 
und Elamiter, Bewohner von 
Mesopotamien, J u d ä a  und Kappa-
dozien, von Pontus und Asien, von 
Phrygien und Pamphylien, von 
Aegypten und dem Gebiet 
Lybiens nach Zyrene hin, auch 
Römer, die sich aufhielten, Juden  
und Proselyten (ganz ode r  teilwei­
s e  zum Judentum Uebergetre-
tene), Kreter und Argiber; a lso 
Menschen a u s  dem östlichen Mit­

telmeergebiet und a u s  dem vor­
d e m  und mittleren Orient. 
Der Name Pfingsten taucht  für 
d ieses  Fest zum ersten Mal im 2. 
Makkabäerbuch auf: Pentekoste,  
w a s  zu Deutsch den 50. (Tag) be­
deutet. Wird in den  älteren Bü­
chern des  Alten Testaments  die­
s e s  Fest vor allem als Erntedank­
fest  gesehen — e s  fiel in die  Zeit 
de r  Weizenernte —, s o  setzt sich 
in d e r  Zeit auf Christus hin immer 
mehr de r  Gedanke  e ines  Dankfe­
s t e s  für d a s  Sinaigeschehen 
durch: Gott gibt d a s  Gesetz  und 
schliesst den  Bund mit dem jüdi­
schen  Volk. 

Das christliche Pfingsten 
Der Grund zur christlichen 
Pfingstfeier, die  Herabkunft d e s  
Heiligen Geistes, fällt datumsmäs-
sig mit dem jüdischen Pfingstfest 
zusammen; mit dem einen Unter­
schied allerdings, d a s s  e s  — wie 
auch  d a s  Osterfest — nicht mehr 
auf einen Sabba t  fällt, sondern 
d a s s  eben  von jenem ersten Tag 
de r  Woche an, an dem de r  Herr 
aus  dem Graba  erstand, die 50 
Tage  gezählt werden. Geblieben 
ist ihm der Charakter e ines  Festes  
d e r  Erfüllung und d e s  Dankes. 
Nicht mehr die  Weizenernte ist 
der  Grund unseres  Dankes; auch 

nicht die Gabe  d e s  Gesetzes  und 
d e s  Alten Bundes feiern wir. Inhalt 
unseres  Pfingstfestes ist die Aus-
giessung d e s  Heiligen Geistes, 
die Erfüllung d e r  Verheissung, die 
schon  im Alten Bund gegeben  
wurde, die aufgrund d e s  Kreu­
zestodes,  d e r  Auferstehung und 
Himmelfahrt Jesu ,  Wirklichkeit 
wurde. Die Ausgiessung d e s  
Heiligen Geistes, die  a n  jenem 50. 
Tag nach d e r  Auferstehung J e s u  
ihren Anfang nahm und dauern 
wird bis die Erlösung mit d e r  
Widerkunft J e s u  am letzten Tag 
ihre Vollendung finden wird. 
Pfingsten ist auch  im Neuen Bund 
ein Fest  de r  Erfüllung. Die Frucht 
d e s  Kreuzestodes J e s u  ist die  
Gabe Gottes, d e r  Heilige Geist, 
d e s  Wirkens und Waltens Gottes 
in d ieser  Welt. 
Pfingsten ist auch  im Neuen Bund 
ein Fest d e s  Dankes; d e s  Dankes 
für d e n  Geist, d e r  uns  Beistand 
ist, de r  uns  einführt in alle Wahr­
heit, d e r  uns  alles lehrt und uns  
an  alles erinnert, was  J e s u s  g e ­
sag t  hat; d e r  Tag und Grund d e s  
Dankes für den  Heiligen Geist, 
de r  uns  wie die ers ten Zeugen mit 
Freude und Jubel  erfüllt. Der 
Geist, de r  die harte Kruste 
unseres  Herzens aufbricht zu 
Glauben und Liebe. 

Riesige 
Zeltstadt 
Nationales Pfingstlager 
in Schellenberg 
Der Kalkofen im Hinter-Schel-
lenberg wird übers  Pfingstwo-
chenende  170 Pfadfindern von 
Balzers bis Ruggell Platz bieten 
müssen. Dieser sons t  s o  ruhige 
Fleck Natur ist am Samstag  bei 
d e r  Lagereröffnung um 14 Uhr 
in eine riesige Zeltstadt umge­
wandelt. 
J e d e r  Sonntagsbesuch von 
Pfadfinderfreunden im Zeltla­
ger, beim Pfingstgottesdienst 
um 10.30 Uhr in d e r  Burgruine 
Neu-Schellenberg sowie zum 
Lagerfeuer um 20.30 Uhr auf 
dem Burgruinengelände ist aufs 
herzlichste willkommen. Am 
Montag um 11 Uhr ende t  d a s  
Pfingstlager mit dem Fahnen­
einzug. 
Eine Bitte an die  Besucher :  
Achtet auf die  Verkehrstafeln 
und nützt den  Weg vom Restau­
rant Löwen bis zum Zeltlager 
a ls  Spaziergang. Stellt d a s  Auto 
auf d e m  Parkplatz bei d e r  S ä g e  
ab, falls die Aktivitäten vom 
Pfingstsonntag auf d e m '  Burg­
ruinengelände besichtigt wer­
den. Nicht nur die  Lagerbe­
sucher,  auch  die Sonne  ist u n s  
über  Pfingsten willkommen. 

Der Pfadfinderkommissär 
(Paul Büchel, Ruggell) 

^^Situationen, 
Ansichten, 

Aussichten, Tips. 
Wichtiges und Aktuelles 
über Geldanlagen. 
Sie erhalten unsere  monatlich 
erscheinende Publikation kostenlos  
a n  unserervBankschaltern. 
Auf Ihren Wunsch s e n d e n  wir s i e ,  
Ihnen auch  regelmässig zu. 

Liechtensteinische 
Landesbank 

«Zu jung für fertigen Pensionssessel» 
Anfragen und Aussagen an den Gesprächsrunden mit Hilmar Ospelt 

Derzeit finden in allen Gemeinden 
des Landes Gesprächsrunden mit 
BUrgern und dem künftigen Regie­
rungschef-Stellvertreter Hilmar Os­
pelt statt. Wir bringen nachstehend 
einige Anfragen und Aussagen, 
welche immer wieder Mitbürgerin­
nen und Mitbürger, die an diesen 
Gesprächsrunden teilnahmen, in­
teressiert haben: 

Hilmar Ospelt gehört seit 20 
Jahren zu den Mandatsträgern der 
FBP: als Gemeinderat von Vaduz, 
als Vizebürgermeister, als Bürger­
meister und als Mitglied der Land­
tagsfraktion. Warum hat er sich ent­
schieden, den doch, sicheren Sessel 
im Vaduzer Rathaus und das un­
bestrittene Parlamentsmandat zu 
Gunsten des Regierungsmandates 
aufzugeben? Auf diese Frage, die in 
Mauren gestellt wurde, meinte der 
künftige Regierungschef-Stellvertre­
ter: 
# Ich empfinde dieses neue 
Mandat als ehrenvolle Aufforde­
rung zur Mitgestaltung unserer Po­
litik in einer anderen, neuen Po­
sition und als persönliche Heraus­
forderung. Zudem fühle ich mich mit 
meinen gut 50 Jahren noch zu jung 
um in einen fertigen Pensionsstuhl 
zu sitzen. 

Ebenfalls in Mauren wurde aus 
der Runde die Frage gestellt, ob sich 
Hilmar Ospelt als Nichtjurist dem 
Ressort Justiz, das er ja auch von 
Dr. Walter Kieber zu übernehmen 
habe, gewachsen fühle? Hilmar Os­
pelt dazu sinngemäss: 
O Ein politisches Regierungsman­
dat setzt nicht unbedingt voraus, 
dass man technokratisches Wissen 
mitbringt. Was das Justizressort 
angeht, so braucht es meiner 
Ansicht nach neben dem zuständi­
gen Ressortchef fachlich bestens 
qualifizierte Mitarbeiter. Diese sind 
heute vorhanden. Es braucht dazu 
aber auch eine gute Portion ge­
sunden Menschenverstand. Und den 
hoffe ich mit in dieses Ressort ein­
bringen zu können. 

In der Ruggeller Gesprächsrunde 
wollte ein Teilnehmer wissen, was 
Hilmar Ospelt mit seiner immer 
wiederkehrenden Forderung «Mehr 
Gemeinde und etwas weniger Staat 
könnte nicht schaden» eigentlich 
genau meine. Hier die Antwort: 
® Meine langjährige Erfahrung als 
Gemeindepolitiker und der ständige 

Gedankenaustausch, den ich mit 
allen Vorsteherkollegen>,.im Lande 
pflegen konnte, haben mir deutlich 
gemacht, dass die Gemeinden in zu­
nehmendem Masse Vollzugsorgane 
des Staates geworden sind. Und 
damit meine ich nicht nur 
Vollzugsorgane der Regierung, son­
dern vielfach auch von Amtsstellen. 
Wir sollten deshalb wieder den 
umgekehrten Weg gehen und vom 
Zentralismus wegkommen. Zwi­
schen Gemeinden und Staat muss 
eine partnerschaftliche Zusam­
menarbeit, kein einseitiger Dirigis­
mus herrschen. 

In Planken wurde Hilmar Ospelt 
nach der FBP-Versammlung gefragt, 
warum er sich in seinen Ausfüh­
rungen nicht vermehrt mit der 
Politik der VU und deren immer 
offensichtlicher werdenden Schwä­
chen auseinandersetze und ob er 
den politischen Gegner nicht über 
Gebühr schone? 
# Ich trete für eine selbstbewusste 
Politik ein, die sich nicht am politi­

schen Gegner, sondern an den eige­
nen Zielsetzungen orientieren soll. 
Ich meine, die FBP muss eine Partei 
bleiben, die weniger reagiert auf 
das, was die VU macht, sondern 
mehr agiert bzw. selbst handelt und 
vorwärts strebt in ihren Bemü­
hungen, dem Lande und seinen Bür­
gern die richtige Alternative zu 
sein. 

Neuregelung der Besoldung: 

Antrag auf Erhöhung durch das Amt 
für Personal und Organisation 

Auf Antrag des Amtes fQr Perso­
nal und Organisation wurde den 
liechtensteinischen Gemeinden 
kürzlich ein Gesuch um Erhöhung 
der Besoldung fQr Kindergärtne­
rinnen unterbreitet. Das Gesuch 
Wi.d damit begründet, dass  die 
Ausbildungszeit für Kindergärtne­
rinnen fast gleich lange dauert, 
wie diejenige der Prlmariehrer. 
Im weiteren wird auf  die  Pflicht­
stundenzahl für Kindergärtnerin­
nen von 30 Wochenstunden (Pri-
marlehrer 31) hingewiesen. Die 
Besoldung für Kindergärtnerinnen 
beträgt  heute 63 bis  66 Prozent 
d e r  Primarlehrerbesoldung. An­
lässlich einer Vorsteherkonferenz 
wurde die Neuregelung der Be­

soldung d e n  Gemeinden empfoh­
len, wobei aufgrund d e r  Ueber-
prüfung d e n  Gemeinden folgender 
Besoldungsvorschlag unterbreitet 
worden ist: 
• dipl. Kindergärtnerinnen: Fr. 
26 001 pro J a h r  im 1. Dienstjahr 
bis Fr. 37 704 im 12. Dienstjahr. 
• angelernte  Kindergärtnerin­
nen:  Fr. 19 502 pro J a h r  im 1. 
Dienstjahr bis Fr. 29 469 im 12. 
Dienstjahr. 
Es ist anzunehmen, d a s s  die  
Gemeinden diesem Vorschlag zu­
stimmen werden, d e r  eine verhält­
nismässig höhere  und gerechtere  
Besoldung für unsere  Kinder­
gärtnerinnen bringen wird, (hoe) 

IM DIENST 
Rettungsdienst LRK 

Telefon 2 44 55 
24-Stunden-Dlenst für Unfall-
und Krankentransporte 

Ärztlicher Dienst 
ab Samstag 12.00 Uhr: 
Dr. Norbert Brunhart 
Schaan  Telefon 2 32 31 
Pfingstmontag 
Dr. Hansjörg Risch 
Vaduz Telefon 2 75 75 

Zahnärztlicher Dienst 
Samstag von 17.00 —18.00 Uhr 
Sonntag von 10.00 —12.00 Uhr 
Praxis Dr. Heinz Meier 
Schaan  Telefon 2 1 7  66 
Kirchstrasse 2 

Pfingstmontag 
Praxis Dr. Norman Meier 
Vaduz Telefon 2 75 55 
Rhätikonstrasse 31 

Fürsorgeamt 
Notfalldienst 
Telefon 2 4 0 1 0  

Apothekendienst 
Schlossapotheke 
Vaduz Telefon 2 1 0  75 
9.30—11.00 Uhr 

Garagendienst 
ab Samstag 12.00 Uhr: 
David Ospelt 
Vaduz 

Pfingstmontag 
Gebr. Banzer 
Triesen 

Telefon 2 65 55 
2 53 99 

Telefon 2 1 8  67 

Willkommen 
50 Jahre Ring der 
Liechtensteinsammler 
Ueber die Pfingstfeiertage ist 
unser  Land Zentrum vieler 
Hundert Philatelisten aus  aller 
Welt, die sich hier zu den  Fest­
lichkeiten a u s  Anlass d e s  50. Ver­
e insbes tehens  d e s  «Ring d e r  
Liechtensteinsammler» zusam­
menfinden. Wir heissen die Brief­
markensammler und Freunde 
recht  herzlich willkommen in 
Liechtenstein und wünschen allen 
angenehmen Aufenthalt und viel 
S p a s s  bei ihrem grossen Fest-
anlass.  (Programm Seite 2) 

Gemeinschaft leben — 
Grenzen überwinden 

Eurolager 
Grussworte d e s  Dekans 
Franz Näscher 
Unter dem Motto «Gemeinschaft 
leben — Grenzen überwinden» 
s teh t  d a s  Euro-Lager, zu dem 
Ihr heuer  in unser Dekanat 
Liechtenstein gekommen seid. 
Christentum ist auf Gemein­
schaf t  angelegt und versuchte 
von Anfang an, das  Trennende 
unter den  Menschen zu über­
winden, keinen Unterschied zu 
machen  zwischen Juden  und 

$ 
Heiden, zwischen verschie­
d e n e n  Völkern und Nationen. 
Gerade  der  biblische Bericht 
über  d a s  Pfingstgeschehen 
mach t  dies deutlich. In d e r  Ge­
schichte  unserer  Kirche ist d ies  
zwar  nicht immer gelungen. 
Auch unsere  Zeit, d ie  immer 
mehr  unter Vereinsamung 
leidet, braucht neue Schritte 
über  alle Grenzen hinweg in 
e ine  Gemeinschaft, d ie  s tand­
hält. 
S o  he isse  ich Euch in unserem 
Dekanat  herzlich willkommen 
und wünsche, d a s s  im Geiste 
J e s u  während d e r  Tage  d e s  
Euro-Lagers gelinge, mitein­
a n d e r  Gemeinschaft zu  leben 
und Grenzen zu  überwinden. 


